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16 DER SCHWEIZER SOLDAT

Vier blutüberströmte Soldaten sprangen
aus dem Wagen. Drei sanken im
Maschinengewehrfeuer nieder. Der vierte, offenbar

der gemeldete Offizier, rannte auf das
nahe Gebüsch zu und versuchte, eine Karte

zu zerreißen. Der junge Guerilla Sa-
mokwal entsicherte eine Handgranate, doch
der Führer der Gruppe packte ihn am
Handgelenk. Eine Granate würde auch die
Karte zerfetzen. Schenchenko zielte kurz.
Der Flüchtende stolperte und fiel.

Rasch wurde die Karte geborgen und
die Tasche des gefallenen Offiziers durchsucht.

Es war ein Verbindungsoffizier, ein
Major Bader, wie die Erkennungsmarke
verrief.

Die Guerillas kehrten in den Sumpf
zurück. Die Karte erwies sich als überaus
wertvoll, da sie die Verteilung der
deutschen Einheiten verriet. Ryfzhikoff schnalzte

mit der Zunge und war vergnügter
Dinge. «Schön, fein! Semyon!» Er rief
einen der Guerillas zu sich. «Schlage dich
nach der andern Seite des Dnjepr zum
Hauptquartier des Generals Sokoloff
durch. Er wird dir für diese Karte zweifellos

sehr dankbar sein.»
Der Rat besprach dann die Aktion der

beiden Gruppen, deren Mitglieder zum
Teil erstmals in den Kampf gezogen waren.

Ihre Arbeit wurde scharf unter die
Lupe genommen. Jeder hatte Rechenschaft
zu geben über die von ihm verschossene
Munition und auch das Verhalten eines
jeden einzelnen Teilnehmers wurde untersucht.

Ryfzhikoff fällte sein Urteil in der
typischen langsamen Sprache der Ukrainer:
«Der Panzerwagen vernichtet — gut. Ihr
brachtet eine Karte — auch gut. Aber
untersuchtet ihr die Taschen und die Kleider
der andern Toten? Nein, das habt ihr
vergessen. Ihr wäret so in Eile — zu dumm!
In solchen Situationen darf man sich nur
sehr langsam beeilen, merkt euch das fürs
nächste Mall

*
Es ist ein eigentümlich warmer Tag.

Eigentlich wäre es Zeit zum ersten Schnee,
aber die Oktobersonne wirft helle Flecken
in die dunkeln Schatten der Waldpfade.
Schwärme von Insekten summen ununterbrochen

in der Luft. Eine tiefe, bleierne
Stille drückt auf die Dnjepr-Sümpfe.

Langsame, vorsichtige Fußtritte sind
plötzlich in der Stille zu vernehmen. Ein

Trupp deutscher Soldaten dringt vor, sorgfältig

darauf bedacht, keinen unnützen
Lärm zu verursachen. Die automatischen
Waffen sind schußbereit.

Aufgebracht durch einen Angriff unserer
Guerillas auf badende deutsche Soldaten
haben sie anscheinend Patrouillen
vorgeschickt, die untersuchen sollen, ob die
Sümpfe wirklich unpassierbar seien. Der
deutsche Trupp rückte nur langsam vor.
Jeder Soldat setzte seinen Fufj mit größter
Sorgfalt auf den schwammigen Sumpfboden.

Es hat hier ringsum kilometerweit
nichts als Schwingrasen, dessen Wurzeln
bis auf eine? Tiefe von rund zwei Bajonettlängen

fest ineinander verschlungen sind.
Darunter fliegen die zahllosen Arme und
Seifenflüßchen des Dnjeprs. Die Deutschen
folgen dem kaum sichtbaren Pfad der
Partisanen. Nach einigen hundert Metern halten

sie an. Es herrscht vollkommene Stille.
Ermutigt dringen die Deutschen weifer vor.

Welch trügerische Stille! Kaum hatten
die Deutschen das Flußufer erreicht, als sie

von zwei unserer Späher entdeckt wurden.

Wie Schatten hafteten diese beiden
Guerillas sich an die Seite der deutschen
Soldaten. Lautlos drangen sie durch die
Büsche. Einer der beiden huschte voraus
und informierte die Kommandanten der
Defachemente.

Automatische Waffen kläfften plötzlich in
die Stille hinaus. Die Eindringlinge erhalten

einen heißen Empfang von den
versteckten Guerillas. Nur fünfen gelang es

zu entwischen. Die andern lagen leblos
auf dem sumpfigen Boden.

Tags darauf versuchten die Deutschen
nochmals, den Sumpf zu durchqueren.
Diesmal wurde vom Guerillarat beschlossen,

sie tiefer eindringen zu lassen. Wir
verbargen uns im Gebüsch des Ufers, liefen

etwas zurück und gelangten so in die
Flanke und den Rücken des Gegners.
Sobald wir das Feuer eröffneten, griff von
vorne her auch eine unserer Gruppen ein.
Nur wenige entkamen.

Durch diesen doppelten Fehlschlag
aufgebracht, waren die Deutschen offenbar
entschlossen, um jeden Preis mit den Guerillas

aufzuräumen. Wenige Tage später
rückten von zwei Seifen her starke deutsche

Defachemente in den Sumpf ein. Au¬

ßerdem wurde ein drifter Trupp in Booten
über den Fluß gesetzt. Mit schweren
Maschinengewehren und Minenwerfern beladen

stachen die Boote am andern Ufer
ins Wasser. Wir sollten im Rücken
überrascht werden. Zwei berittene Guerillaspäher

bemerkten sie aber rechtzeitig. Einige
Schüsse fielen. Ein Deutscher und einer
der Späher blieben tot liegen. Der andere
Späher gelangte bis zu Rytzhikoff und
berichtete über die Stärke des Gegners.

«Fein», rief Rytzhikoff aus. «An die Waffen,

Kinder!» Alarm wurde geschlagen.
Krapivefz wurde befohlen, mit seiner Gruppe

hinter den gelandeten Gegner zu
gelangen, um ihm die Boote zu versenken.
Die andern griffen frontal an. «Wir
versperren ihnen den ,Lieferanfeneingang'
und empfangen sie am Hauptportal», lachte

Rytzhikoff.
Mit schweren und leichten Maschinengewehren,

Karabinern und Handgranaten
bewaffnet verschwanden die Guerillas in
dem mannshohen Gewächs und Gebüsch.
Als die Deutschen nahe genug herangekommen

waren, wurden sie mit einem
Kugelregen überschüttet. Es schien, als ob
jeder Baum und jeder Busch feuern würde,

als ob sich das ganze Sumpfland
gegen den Eindringling zur Wehr setzen
würde.

Die Guerillas kannten jeden Schlich und
jeden Winkel und hatten sich außerdem
sehr geschickt getarnt. So konnten sie dem
sich rasch zurückziehenden Gegner folgen
und ihn ständig unter Feuer halten. Man
kann sich die Ueberraschung der
Deutschen ausmalen, als sie am Fluß ihre Wache

tot vorfanden und vergebens nach
den Booten suchten. Zum Teil waren letztere

versenkt, zum Teil zum späteren eigenen

Gebrauch von den Leuten Krapivefz'
versteckt. Diese Guerillagruppe hatte sich

in Hinterhalt gelegt und feuerte nun in
den Rücken der Deutschen.

Die «Jagd» dauerte zwei Tage lang an.
Das Ende dieses 5. und 6. Oktobers waren

156 tote deutsche Soldaten sowie eine
große Menge von Material. Mit deutschen
Maschinenpistolen und Maschinengewehren
schwer beladen zogen sich die Guerillas
tief in ihr sumpfiges Gebiet zurück, ließen
aber gut getarnte Späher an den Ufern
des Flusses, die Stunde um Stunde
unermüdlich weiterwachen.
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Maschinen-Abteilung:
663 Einige jüng., tücht. Maschinenzeichner

mit Praxis im Vorrichfungs- und
Werkzeugbau. Eintritt baldigst. Große
Maschinenfabrik der Ostschweiz.

665 Konstrukteure und gelernte
Maschinenzeichner mit Praxis im Elektroapparate-
bau. Eintritt baldmöglichst. Dauerstellung
bei Eignung. Ostschweiz.

667 Jüng. dipl. Elektrotechniker, guter
Konstrukteur mit Praxis im Schaltapparatebau.

Eintritt baldigst. Dauerstellung bei
Eignung. Fabrik elektr. App. Zentralschweiz.

669 Einige dipl. Elektrotechniker od,
gelernte Masch'zeichner mit Praxis im
Transformatoren- od. elektr. Maschinenbau für
das Konstruktionsbüro einer mittl.
Maschinenfabrik. Eintritt nach Uebereink. Dauer¬

stellung mit Pensionskasse für geeigneten
Anwärter. Nordwestschweiz.

671 Jüng. tücht. Maschinenzeichner mit
etwas Konstruktionspraxis und wenn mögl.
mit Kenntnissen in Metallwaren und
Blecharmaturen. Eintritt baldigst. Zürich.

673 Dipl. Elektrotechniker, routinierter
Konstrukteur mit Praxis im Elektroofenbau.
Eintritt nach Uebereinkunft. Dauerstellung.
Zenfralschweiz.

Bau-Abfeilung:
880 Tüchtiger, jüng. Bürotechniker, evtl.

Zeichner mit einigen Jahren Praxis, für
Bürotätigkeit. Eintritt baldigst. Anstellung
von längerer Dauer. Architekturbüro Zürich.

896 Jüng. Techniker mit etwas Praxis in
Vermessung, der in der Lage ist, Nivellierungen

und Absteckungen im Stollen vor¬

zunehmen und die diesbezüglichen Pläne
nachzuführen. Eintritt baldigst. Dauerstellung.

Baustelle in der Zentralschweiz.
898 Tiefbaufechniker mit Praxis in

Absteckungen, Rapportwesen usw., für
Flußkorrektionen. Eintritt baldigst.
Beschäftigungsdauer vorl. ca. 2 Jahre, evtl.
Dauerstellung. Bauuntemehmung Zentralschweiz.

900 2 tücht., selbständige Bauführer mit
langjähriger Praxis für Abrechnungen sowie
Bauleitung in Industriebauten. Eintritt
sofort. Beschäftigung von läng. Dauer.
Bauunternehmung Zentralschweiz.

910 Hochbautechniker für Bürotätigkeit
und evtl. auch Bauplatz. Es werden nur
militärdienstpflichtige Bewerber berücksichtigt.
Eintritt sofort. Beschäftigungsdauer längere
Zeit. Milit. Arbeiten bei ziviler Anstellung.
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